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1 Einführung: Zielsetzung und Gang der Untersuchung

Wohl kaum einer aus der deutschen Bevölkerung glaubte Anfangs an einen Luftkrieg, ja überhaupt an einen Krieg innerhalb des Deutschen Reiches. Durch die Propagandamaschinerie wurde ihnen die Sicherheit innerhalb der deutschen Grenzen sozusagen eingehämmert. Im Jahre 1940 wurden die Deutschen eines Besseren belehrt. In den folgenden Jahren wurden mehr und mehr Städte zerstört, im Jahre 1945 waren es 2/3 aller deutschen Städte, da praktisch kaum Flaksicherung aufzufinden war. Die Menschen begannen an ihrer angeblichen Sicherheit zu zweifeln. Ein gewichtiges Beispiel für solch einen Luftkrieg ist, neben der Luftschlacht um England, der Luftkrieg um das Ruhrgebiet. Nur in England findet ein derartiger Angriff auf Industrie aber auch auf die Zivilbevölkerung ein Pendant. Operationen, wie „Hurricane I“ oder die 1.000- Bomber- Angriffe prägten, u.a., diesen Luftkrieg.

Die Waffenschmiede des Deutschen Reiches
, wie das Ruhrgebiet auch genannt wurde, war das Zentrum der Rüstungsindustrie, somit kriegswichtig für das Deutsche Reich und damit ein ideales Angriffziel.

In den folgenden Ausführungen betrachte ich diesen Luftkrieg aus alliierter Sicht und veranschauliche ihn von der Vorbereitung bis zum Luftschlag.

Das Ziel dieser Facharbeit ist es, einen näheren Blick über den Luftkrieg zu verschaffen, sowie die, zum großen Teil sinnlose, Ausweitung alliierter Luftangriffe auf die Zivilbevölkerung.

Des weiteren zeige ich die Auswirkungen auf Lünen in Form von einer näheren Betrachtung und in bezug auf wirtschaftliche Folgen auf.

2 Hauptteil

2.1 Chronik des Luftkrieges um das Ruhrgebiet

1940

	Datum
	Angriffsziel
	Bemerkung

	15./16. Mai
	Dortmund, Gelsenkirchen
	Erstes Großbombardement im Ruhrgebiet


1942

	Datum
	Angriffsziel
	Bemerkung

	08./09 März
	Essen
	(offizieller) Beginn der Angriffe auf Städte im Ruhrgebiet

	30./31. Mai
	Köln
	Erster 1.000- Bomber- Angriff


1943

	Datum
	Angriffsziel
	Bemerkung

	05./06. März
	Essen
	Beginn der „Battle of the Ruhr“

	17. Mai
	Möhne- Talsperre
	Zerstörung der Talsperre durch die Operation „Chastise“


1944

	Datum
	Angriffsziel
	Bemerkung

	12./13. Juni
	Gelsenkirchen
	Erster schwerer Tagangriff eines Bomberkommandos

	14./15. Oktober
	Duisburg
	Luftoperation „Hurricane I“

	31. Dezember/01. Januar
	Oberhausen
	Ende der „Battle of the Ruhr“


1945

	Datum
	Angriffsziel
	Bemerkung

	20. März
	Recklinghausen
	Beginn der Luftunterstützung für die Operationen „Varsity” und „Plunder”

	28. März
	diverse Ziele im Ruhrgebiet
	letzte schwere Luftangriffe auf Städte im Ruhrgebiet


2.2 Warum das Ruhrgebiet?

Das Wort Rüstung steht in der NS- Zeit oft eng in Verbindung mit dem Ruhrgebiet. Keine andere Region Deutschlands war so umkämpft, sowohl militärisch als auch propagandistisch. Schon in der Geheimrüstung der Weimarer Republik führend, „arbeitete“ sich das Ruhrgebiet zur kriegswichtigsten Region des Deutschen Reiches
. So betonte Hitler am 23. November 1939 vor den Oberbefehlshabern im Zuge der Diskussionen um einen Angriff auf Frankreich:

Hinter der Armee steht die stärkste Rüstungsindustrie der Welt. [...] Wir haben eine Achilles- Ferse; das Ruhrgebiet. Vom Besitz des Ruhrgebietes hängt die Kriegsführung ab. Wenn England und Frankreich durch Belgien und Holland in das Ruhrgebiet vorstoßen, sind wir in höchster Gefahr. Das könnte zum Erlahmen des deutschen Widerstandes führen.

Das Heereswaffenregiment hielt schon 1933 fest, dass das ab Dezember 1933 geplante „63- Divisionen- Kriegsheer ohne das Ruhrgebiet überhaupt nicht lebensfähig“
 sei. Anfang 1934 noch als Grundstoff- und Halbzeuglieferant angesehen, kam das Ruhrgebiet während der Rüstungsbeschleunigung ab 1934 gewaltig zum Zuge. Die Zahl der Rüstungsbetriebe stieg stark an und die Roheisen- und Rohstahlproduktion steigerte sich von 9,9 bzw. 10,7 Mio. t im Jahre 1935 auf 10,2 bzw. 12,6 Mio. t im Jahre 1938.
 Doch das Ruhrgebiet war nicht nur auf seine Roheisen- und Rohstahlproduktion fixiert. Es stellte zudem Munition für das Heer, Fliegerbomben, Pionierminen, Infanteriewaffen aller Art, Soldatenausrüstung, Schiffbauteile, für die Luftwaffe Abwurfgeräte, Halbzeuge und Spezialstahl für Flugzeuge und Kampfwagen (ohne Motoren und Geschützvorrichtungen) her
. Damit wäre eine Kriegsführung ohne die Rüstungsproduktion im Ruhrgebiet nicht möglich gewesen.

Diese Vorstellung vom Ruhrgebiet als Waffenschmiede des Dritten Reiches, scheint unerschütterlich, obwohl die Rüstungsabhängigkeit „lediglich“ bei 70% lag
 und die Rüstungsaufträge an das Ruhrgebiet nur einen Teil der Gesamteffekte der Rüstung stellten. So hatte Berlin mit 20,226% (Ruhrgebiet 15,269%) den größten Anteil an den Wehmachtsaufträgen
.

Durch die Propaganda der NS, wie 1944 durch Albert Speer der alles geben wird, um diesen für das Schicksal des Reiches entscheidenden Kampf um die Ruhr zu gewinnen
, und speziell durch die durch Hitler geprägte Bezeichnung „Waffenschmiede des Dritten Reichs“ wurde Berlin auch Angesichts der immensen Rohstahlproduktion, das später in andere Regionen weitertransportiert wurde, in den Schatten gestellt.

2.3 Vorbereitung der Alliierten auf einen Luftschlag

2.3.1 Der „Ruhr- Plan“ 1938

Durch die immer deutlicher werdende Aufrüstung des Deutschen Reiches und den Eintritt in den spanischen Bürgerkrieg, sahen viele britische Politiker den Frieden im Herzen Europas bedroht. Mit diesen Ereignissen verknüpfbar ist auch das 1935 gegründete Bomber Command. Neben verschiedenen Bombardierungsplänen, die bis 1939 für Deutschland entwickelt wurden, war darunter auch der 1938 entwickelte „Ruhr- Plan“, der die Angriffe „auf Elektrizitätswerke und Großkokereien im Rhein-Ruhr-Gebiet vorsah“
. Dem Konzept der Briten nach, sollte bei einem Kriegsausbruch durch gezielte und intensiven Bombardements die deutsche Rüstungsindustrie im Ruhrgebiet sofort liquidiert werden. Dies hätte gewaltige Nachschubprobleme für die Soldaten an der Front bewirkt.

Bei Ausbruch des Krieges wurde schnell klar, das diese Ziele erheblich überschätzt waren. Durch Aufklärungsflüge im Herbst 1939, sowie im Winter 1939/1940 wurde bestätigt, „dass die allzu optimistischen Planungen der Vorkriegsjahre bezüglich einer Luftkriegsführung nicht den Realitäten entsprachen“
. Der verlustreiche Luftangriff auf einen deutschen Marinestützpunkt in Wilhelmshaven am 18. Dezember 1939 hatte zur Folge, dass sich die Briten zunächst auf Flugblattabwürfe und weitere Aufklärungsflüge fixieren mussten.

Im Zuge dieser Ereignisse sahen die britischen Planer einige Änderungen im Ruhr- Plan vor. Die Angriffe müssten aus Schutz vor der deutschen Flak nachts stattfinden, was neben einem gewissen Schutz auch Navigationsprobleme mit sich brachten. Zudem wurden die Elektrizitätswerke und Großkokereien als nicht mehr kriegswichtig angesehen. Somit führten „Hydrierwerke [und] Verschiebebahnhöfe im Rhein- Ruhr- Gebiet“
 die Ziellisten an.

2.3.2 Planungen nehmen Gestalt an

Durch die Ernennung Winston Churchills zum neuen Premierminister am 10. Mai 1940 wurde die britische Luftkriegsplanung wesentlich aggressiver und offensiver.

Am 15./16. Mai 1940 holten 99 Maschinen der Royal Air Force (R.A.F) zum ersten Schlag gegen das Deutsche Reich aus. In dieser Nacht standen besonders die „Hydrierwerke in Oberhausen, Castrop- Rauxel, Wanne- Eickel, Dortmund, Gelsenkirchen und Bottrop“
 unter Beschuss. Von nun an flog die R.A.F. Nacht für Nacht Angriffe gegen Ziele im Deutschen Reich, besonders im Ruhrgebiet. Jedoch zeichneten sich noch keine sichtbaren Erfolge in bezug auf Lähmung der Industrie ab.

Ab Sommer 1940 verstärkten sich die Bomberangriffe erheblich, wodurch sich die Erfolge durch dauernde Fliegeralarme und die damit verbundene Demoralisierung der Industriearbeiter einstellten. Die Folge waren gravierende Produktionseinbußen.

Anfang 1941 führte das Bomber Command die Luftangriffe vermehrt in Verbänden von mehreren Maschinen zusammen, was die Effektivität und die Schadenswirkung drastisch erhöhen sollte. So geschehen am 9./10. Januar 1941, wo 135 Maschinen die „Hydrierwerke in Scholven und Gelsenberg bei Gelsenkirchen“
 bombardierten, ohne jedoch größeren Schaden anrichten zu können. Erste Erfolge dieser Luftverbände stellten sich nach einem erneuten Angriff auf das Hydrierwerk in Scholven am 14./15. März ein, wonach das Werk für zwei Wochen lahmgelegt wurde. Solch ein Erfolg blieb jedoch einer der wenigen Ausnahmen zu Beginn des brit. Luftkrieges.

2.4 „Die Ruhr brennt“

2.4.1 Auftakt Essen

Im Frühjahr des Jahres 1943 „war das britischer Bomber Command dank modernen Radar- sowie Zielfindungssysteme wie OBOE und das H2S- Panorama- Bordradar, für die Durchführung von größeren Angriffsvorhaben gerüstet“
. Der Aufbau einer Streitmacht aus gewaltigen viermotorigen Langstreckenbombern ermöglichte es dem britischen Luftmarshall Arthur T. Harris die Realisierung seiner Bombardierungspläne gegen diese „Waffenschmiede des Deutschen Reiches“, wie sie die Alliierten nun auch nannten.

Am Morgen des 5. März 1943 war es soweit. 442 Maschinen starteten in Richtung Ruhrgebiet, zusammen mit etwa 1.200 t Munition und markierten den Auftakt der als „Battle of the Ruhr“ in die Kriegsgeschichte eingegangene Luftoffensive. Das Ziel war die Ruhrmetropole Essen, der „Sitz der weltberühmten Krupp- Werke“
, für die Alliierten gleichbedeutend mit der deutschen Rüstungsindustrie. Die Vorhut hatten einige Besatzungen in zweimotorigen Mosquito- Bombern. Sie flogen in „etwa 9.000 m Höhe Essen auf einem Kreisbogen an“
 und warfen mit Hilfe des OBOE- Zielfindungssystem rote Zielmarkierungsbomben ab. Eine zweite Staffel von „Pfadfindern“ verstärkten die roten Markierungen mit grünen.

Mit einem derartigen Großangriff rechnete kaum jemand. Fliegeralarme sind fast zur Routine geworden und die spärlichen Flak- Stellungen konnten einen Großangriff lediglich behindern. Als der Angriff gegen 21.45 Uhr endetet, wurde langsam aber sicher der Schaden an Mensch und Material sichtbar. 479 Menschen starben und über 3.000 Gebäude wurden durch  863 Sprengbomben und mind. 140.000 Stabbrandbomben zerstört. Ein englisches Besatzungsmitglied berichtete: „Die größten Feuer, die ich je gesehen habe. Auf dem Rückflug konnte rötlicher Schein noch zehn Meilen nördlich der holländischen Küste beobachtet werden.“
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Dieser Angriff lässt sich im Ausmaß „durchaus mit dem sogenannten 1.000- Bomber- Angriff auf Köln am 30./31. Mai 1942 vergleichen“
. Er erhielt diesen Namen, da über 1.000 Flugzeuge an einem Angriff beteiligt waren. Während des Angriffes auf Köln mussten 474 Menschen ihr Leben lassen.

2.4.2 Systematik der Angriffe- eine Analyse

Die Erfolge der britischen Luftverbände vermehrten sich. Dank der technischen Innovationen, wie das schon erwähnte OBOE- Zielfindungssystem und das H2S- Panorama- Bordradar wurden präzisere Angriffe als zuvor möglich. Durch die schlagkräftigen viermotorigen Langstreckenbomber sind große Luftschläge möglich geworden, da sie eine große Anzahl von Munition mit sich trugen und weite Strecken zurücklegen konnten. Seit dem 1.000 Bomber- Angriff in der Nacht zum 31. Mai 1942 wurden alle weiteren Angriffe in großen, konzentrierten Fliegerstaffeln und mit Flächenbombardements vollzogen, was eine enorme Steigerung der Schadensanrichtung mit sich brachte.

Im folgenden lässt sich sagen, das es eine gewisse Systematik bei den britischen Luftoffensiven gegeben hat. Die Angriffe erfolgten bis August 1944 stets im Schutz der Dunkelheit, da sie bei Nacht die, sowieso schon schwache, deutsche Flak nun so gut wie gar nicht zu befürchten hatten. Zusätzlich waren sie immer in großen Verbänden unterwegs. Die anfänglichen nächtlichen Orientierungsprobleme waren mit OBOE und H2S vergessen. Zusätzlich vereinfachten die Mosquito- und „Pfadfinder“- Verbände das bombardieren. Mehr und mehr wurde die Anfangs weit unterschätzte R.A.F. innerhalb der deutschen Bevölkerung gefürchtet, allerdings auch gehasst. Die noch Anfangs eingehaltene Einschränkung der Ziele auf Industrieanlagen verschwommen mehr und mehr mit Angriffen auf zivile Einrichtungen. Ziel war es, die Bevölkerung zu demoralisieren.

2.4.3 Ausweitung der Angriffe auf zivile Einrichtungen

Wie schon erwähnt, weitete das Bomber Command ihre Angriffsziele im Zuge der Flächenbombardements, besonders in den letzten beiden Kriegsjahren, mehr und mehr auf zivile Einrichtungen, insbesondere auf die Innenstadt, aus. Ein gewichtiges Beispiel dafür war die Luftoperation „Hurricane I“ am 14./15. Oktober 1944 in Duisburg, wobei mehr als 2.500 Menschen unter 9.000 t Sprengbomben starben.
 Ebenso „erwähnenswert“ ist der Luftangriff von rund 1.800 britischen Maschinen in der Nacht zum 24. November 1944 auf Essen, deren eigentliches Ziel die Krupp- Werke waren, aber auch durch Flächenbombardements die Innenstadt zerstörten. Dabei starben 1163 Menschen. Am Abend des 4. November 1944 traf es schließlich Bochum, wobei 994 Menschen durch einen Angriff von 700 schweren Bombern auf die Innenstadt ihr Leben lassen mussten.

Der größte je geflogene Luftangriff im Zweiten Weltkrieg fand jedoch außerhalb des Ruhrgebietes statt. Am 13./14. Februar 1945 ordnete der britische Luftmarshall Arthur T. Harris 773 britischen Bombern in zwei Angriffswellen den sinnlosen Angriff auf Dresden an. Sinnlos daher, da Dresden über keinerlei kriegswichtige Verkehrs- oder Industrieanlagen verfügte und die Stadt mit schlesischen Flüchtlingen überfüllt war. Am folgenden Tag flogen noch mal 331 amerikanische Bomber einen Angriff. Unter einem Bombenhagel von etwa 650.000 Sprengbomben starben weit über 35.000 Zivilisten.

2.5 Auswirkungen auf Lünen

2.5.1 Angriffe auf Lünen

Schon deutlich vor dem eigentlich Beginn der „Battle of the Ruhr“ am 05./06. März 1943 flogen erste britische Flugzeuge kleinere Angriffe auf Lünen. Das erste Mal fielen am 04. Juni 1940 3 Sprengbomben von 3 Flugzeugen auf Lünen. Der Sachschaden blieb dabei gering und es gab keine Verletze.
 Bis 1945 gab es weitere 50 Luftangriffe mit insgesamt 287 Toten auf Lüner Einrichtungen.
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Am stärksten betroffen war der Stadtteil Brambauer, wo sich die Anzahl der Fliegerangriffe auf 22 beläuft. Die häufigsten Beschusse erlebte dabei die Zeche Minister Achenbach. Ein weiteres Ziel war das Lippewerk in Lippholthausen, wo 14 Fliegerangriffe dokumentiert sind. 

Die zwei schwersten Fliegerangriffe auf Lünen „flogen alliierte Flugzeuge am 24. Mai 1943 [...] und am 24. Februar 1945“
. Am 24. Mai starben unter 77 Sprengbomben, 5.000 Stabbrandbomben und 2.000 Phosphatbrandbomben 26 Menschen und 48 wurden verletzt. Am 24 Februar dagegen mussten unter gewaltigen 926 Sprengbomben 64 Menschen ihr Leben lassen.

Lünen hatte diesem nur wenig entgegenzusetzen. Lediglich 3 schwere und 3 leichte Flak- Batterien waren in ganz Lünen installiert und schossen während des gesamten Krieges nur vier Flugzeuge vom Himmel. „Statt dessen kam es aber des öfteren zu Sachschäden und Verletzungen durch herabfallende Granatsplitter“
, die vorher von den Flaks abgeschossen wurden. Als Folge dessen belief sich der Zerstörungsgrad in Lünen auf 60,34%, d.h. von den damals 4.395 Häusern wurden 60,34% zerstört. Insgesamt waren dies 2.652 Häuser, wovon 317 komplett zerstört wurden.

2.5.2 Wirtschaftliche Folgen

Zu den wirtschaftlichen Folgen des Luftkrieges in Lünen lässt sich nur wenig sagen, da die Lüner Einwohner gegen Ende des Krieges wichtigere Dinge zu erledigen hatten, als Unmengen von Zahlen zur wirtschaftlichen Lage notieren.

Ein Anhaltspunkt ist die Kohleförderung von 1942 und 1944. In der Zeche Minister Achenbach, der größten Zeche Lünens, erreichte die Förderung 1942 eine Spitze von 103.420 t. Im Jahre 1944 sank sie um 44,3%, auf 57.647 t.
 Da die Beschäftigtenzahl zwischen 1939 und 1944 sogar noch anstieg, von 6.283 Beschäftigten im Jahre 1939 auf 8.211 in 1944
 lässt sich daraus erschließen, das auch in Lünen der psychologische Faktor der Luftangriffe eine Rolle gespielt hat. Bei insgesamt 1.165 Fliegeralarmen wurden die Arbeiter oft am arbeiten gehindert, wodurch sich der Rückgang der Kohleförderung erklären lässt.

3 Schlussbetrachtung

Neue technische Innovationen, besonders die Erfindung der Radartechnik und Entwicklung von Bomben immer größerer Zerstörungskraft, erlaubten den britischen sowie amerikanischen Bomberverbänden mit wenigen Angriffen, eine ganze Stadt zu zerstören. Dies war 1943 sogar noch bei einem 1.000- Bomber- Angriff nur schwer zu erreichen. Dazu kam noch die schwache, manchmal sogar kaum vorhandene Flak- Sicherung der deutschen Städte.

Im Zuge all dessen haben die Bombardierungen des Ruhrgebietes auch dazu beigetragen, dass die Alliierten 1945 das Deutsche Reich besiegen konnten. Zerstörung der Industrie, sowie die Demoralisierung der Bevölkerung führten zu großen Nachschubproblemen an der Front. Die erfolgreichen Luftunterstützungen für die Operationen „Varsity“ und „Plunder“ im März 1945 bestätigen die Unverzichtbarkeit der Luftverbände auf alliierter Seite.

Das Ruhrgebiet als Zielobjekt der, abgesehen von Dresden, schwersten Bombardierungen des Zweiten Weltkrieges erscheint sinnvoll, da diese Region mehrfach von der Hitler- Propaganda als „Waffenschmiede des Deutschen Reiches“ bezeichnet wurde und somit die kriegswichtigste Region des Dritten Reiches war. So spielten bei Zielentscheidungen viele strategische Gedanken eine wichtige Rolle, da die Angriffe anfangs lediglich auf Industrieanlagen, wie Verschiebebahnhöfe, beschränkt waren.

Ab Herbst 1944 spielten bei Entscheidungen über Ziele und die Art der Luftkriegsführung nicht mehr allein diese rein strategischen Gesichtspunkte, sondern auch psychologische Überlegungen. Mehr und mehr wurden Angriffe auf die deutsche Zivilbevölkerung ausgeweitet. Dies sollte die Kriegsmoral brechen, was auch nach Operationen wie „Hurricane I“ und den 1.000- Bomber- Angriffen erreicht wurde. Durch die wahnwitzigen NS- Durchhalteparolen auf der einen und die gewaltigen Angriffe auf der anderen Seite, wurde die Zivilbevölkerung zum Hauptleidtragenden dieses Krieges.

Über 400.000 Menschen starben, zum großen Teil sinnlos durch Angriffe der RAF und USAF. Doch dies wäre noch eine andere Untersuchung wert.
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